
UCHBESPRECHUNGE.: 387

migkeitsübungen« ZUTr Sprache. Be1 den asketischen und spirıtuellen Übungen geht darum, die
rechte Balance finden, die der Schöpfer-Gott selbst un! sıch 1m harmoniıschen Zusam-
menklang VO  - Geist-Seele un! Leib zeigt. Übertriebene Askese ist u1go eher eın Zeichen dafür,
dass der Mensch auf dem Holzweg 1st, seıne Möglıichkeiten verkennt un seine Sıtuation als Ge-
schöpf Gottes falsch einschätzt oder Sar leugnet: Keın Mensch VeEIIMAS sıch in die Liebe (sottes
hineinzumeditieren noch hineinzuasketisıeren. Vielmehr werde die Liebe (Gsottes dem Menschen
unverdient VO  - Gott geschenkt. Das »Inıtıum bon1« 1st nıcht Menschenwerk, sondern abe Chrıi-
st1 Nıcht VO  3 ungefähr thematisıert der Vertasser ausführlich und sorgfältig Gu1gos Gnadenver-
staändnıis 1mM etzten Teıil der Arbeıt ® 293—321). CGottes Heilswille 1st keinen Anderungen nter-
worten. »Gott hat sıch uch nıcht VO Menschen entfernt, sondern der Mensch 1sSt blind
geworden für (sottes VO  - Anbeginn währende Bestimmung des Menschen ZUTr Seligkeit E doch
hergestellte Selıigkeıit 1st vergängliche Selıgkeıt, dass NUur d1e Gemeinschaft mit dem ew1igen
Gott glücklich machen kann.« S 318)

Aus dieser gnadentheologischen Perspektive 1st auch der Titel des Buches erklären: » Deus
locum dabit«, eın Satz 4AUusS$s der Meditatıion Nr. 4726 des Gu1go (ed Laporte, SChr 308, Parıs

Er betont das Handeln un! damıt den uneingeschränkten Prımat Gottes. Diıesen gilt für
Gu1go spirituell geltend machen: In der Einsamkeıt un! 1im Schweigen findet der Mensch seinen
»Ort«‚ nımmt Gottes Wort wahr un! gewinnt seiıne Identität un seiınen Eıgenwert. Gottes
Gnade trıtt nıcht 1in Konkurrenz menschlicher Freiheit, sondern bringt s1e allererst ZU[r Entfal-
(ung, S$1e gleichermaßen tordernd w1ıe fördernd. och bleibt der eschatologische Vorbehalt unNnNanı-

Dıie futurische Verbform dabıt) zeıgt iıhn Das Kloster 1st für Gu1go keineswegs Vor-
wegnahme »himmlıischer Exıistenz«. Der Mönch 1sSt zugleich der, der den eigenen Wahrnehmungen
misstraut, der erkennt, dass der Mensch auch die Tietfe des eıgenen Se1ns nıcht mıiıt (Gott verwech-
seln dart Ausgedrückt 1m Konzept der »analogıa ent1s« heißt das u1g0 verschiebt den Akzent
»dezidiert auf die Differenz« S 320), auf die Differenz zwischen Schöpfer und Schöptung. Es
lohnt siıch, Rieders Studie gerade in dieser Hınsıcht autmerksam lesen. Sıe raumt auf MmMIt Klı-
scheevorstellungen über Mönchs- un! Kartäuserspiritualität, VO  ‘ denen selbst wissenschaftliche
Arbeiten Jüngsten Datums nıcht frei sınd, un! eröffnet tiefen Einblick in die facettenreiche [N1NOMA-

stische Theologie Begınn des Jahrhunderts Manfred Gerwing
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Dıie vorliegende Arbeıt, ıne 1im Sommersemester 1998 VOoO  - der Fakultät für Philosophie der
Ludwig-Maximıilians-Universität München aAaNSCHOIMIMNECIN und VO  — Peter Hınst un! Wıilhelm
Vossenkuhl betreute Dıssertation, analysiert un! reflektiert die esonders VO Anselm VO  _ Can-
terbury vertretene und in dem Satz »fides intellectum« geradezu programmatisch tormu-
lierte komplex-komplizierte Relatıon VO  3 Glaube un! Vernuntt. Damıt wiırd eın Thema aufge-
oriffen, das, nıcht zuletzt provozıert durch die Enzyklıka »Fides eit Ratıo« VO  — Papst Johannes
Paul 11 die Bischöfte der katholischen Kırche über das Verhältnis VO  3 Glaube und Vernunft
VO September 1998, 1n der gegenwärtigen Theologie und Philosophie kontrovers dıs-
kutiert wiırd (vgl Glaubenswissenschaft? Theologie 1m Spannungsfeld VO  - Glaube, Rationalıtät
und Offentlichkeit, hg Neuner, Freiburg

Gegenstand der Untersuchung 1st das Proslogion des Anselm VO  — Canterbury und, damıt Velr-

bunden, die Kontroverse mıt Gaunıilo VO  3 Marmoutiers (beı1 Tours) enauer: Es geht dem Autor,
WI1e€e einleitend erklärt 9—12) Anselms Gottesbegriftf, der uns auf die Grundlagen der
Proslogion-Theologie verweıst, die wıederum das VO  3 Anselm iıntendierte Verhältnis VO  - Glaube
und Vernunft artikulieren. Dabei greift Scherb auf Methoden zurück, dıie dem 11 Jahrhundert
noch nıcht ZUr Verfügung standen, die aber Anselms wissenschaftlicher Intention entsprechen
dürtten. So wiırd zunächst 1n Kapıtel ® Anselms Programm vorgestellt, sodann Ka-
pıtel ( Elemente einer philosophischen Hermeneutik eruleren, die insgesamt VO  3

dee einer angewandten Logik sıgnıert sınd. Was diese VOoO Alvın Plantınga zumindest INSp1-
rierte methodologische Grundidee in der 'Tat eisten VEeIMAS, kommt 1in exemplarischer Dıiıchte
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in den nächsten Kapıteln ZUTr Sprache. So gelingt dem Vertasser 1mM vierten S 71-102) un tünt-
ten Schritt S 103—-124) die Neben- und Hauptargumentatıon AUS Proslogion L1 un 111 extnah
rekonstrul:eren un interpretieren, ohne freilich den Anspruch erheben wollen, damıt »dclıe
eiNZ1g wahre« Interpretation gegeben haben Anselms Gottesverständnis kommt 1n diesen Ka-
piteln vornehmlich innerhalb des spater genannten ontologischen Gottesbeweises Wort.
Gott wird verstanden als ein Du, »uüber das Größeres nıcht gedacht werden kann« (Opera Oomn1a
LL 101; hıer 74) Freilich darf dabe!1 nıcht übersehen werden, dass dieses Gottesverständnis noch
nıcht ZUr!r »perfect10« gelangt 1ISt. Anselm VO  - Canterbury weılst auf dieses Defizit in Proslogion

nıcht LUr ausdrücklich hın, sondern sucht zugleich eheben: » Also Herr, bıst du nıcht
1U das, über das hınaus nıchts Größeres gedacht werden kann, sondern du bıst Größeres als W as

gedacht werden kann.« (Opera Oomn1a H4: 1A2 hier 130) Scherb wendet sıch mi1t Recht jene
Interpreten, die w1e Vuillemin un! Bencıvenga Nau dieser Stelle einen Widerspruch inner-
halb des Proslogion erkennen mussen glauben. Denn, argumentiert Scherb, nıcht 1ine Kon-
tradıktion welcher näheren Modalität uch immer, sondern iıne tiefere Frkenntnis se1l artıkuliert;
denn eın Erkenntnistortschritt »vertikaler« Art werde einem Kognitionsprozess »horizontaler«
Eigentümlichkeıit ergänzend Z Seıite gestellt. Dieser hre das Wıssen dank einer starken Aus-
gangsbasıs lınear Ö  .T1, jener stofße basısrevidierend 1in die Tiefe och wiırd, ist logischerweise

fragen, damıt nıcht zugleich und VOT allem auch iıne Aussage über die Welt getroffen, eiıne Aus-
Sapc zumal, dıe VO exzeptioneller Bedeutung für dıe Bestimmung der Relatıon VO Glaube und
Vernuntft se1n dürfte? Wırd 1m Grunde nıcht ZESART, dass beide Größen, Gott un! Welt,
nıcht mehr, nıcht srößer se1n können, als Gott? Im sıebten Kapitel S 13535—1 80), überschrieben mit
»Der Liber PIO INsSIpLENTLE« werden die Finwände wiedergegeben un! interpretiert, dıe Gaunilo
VO  - Marmoutiers Anselms Konzept der Erkennbarkeıit (sottes vorzubringen Sınd
die Einwände berechtigt, greifen s1e? Immerhin hat s1e Anselm selbst keineswegs auf siıch beruhen
lassen, sondern ıne Replik auf Gaunıilo verfasst, »respons10 Anselmi« ZENANNT, die Scherb 1n Ka-
pitel S 181—244) nach den vorgestellten Regeln einer angewandten Logik genauerhın untersucht.
Anselms Gottesbegriff wırd 1in der Tat textnah und benevolent-kritisch analysıert. Was dabe!
herauskommt, fasst der Autor 1M neuntfen Kapıtel der Überschrift »Anselms Proslogion-
Gottesbegriff und dessen logische Grundlagen« (S 245-286) noch einmal INECIL. Insgesamt
werden ormale Rekonstruktionen, keine »ewıgen Wahrheiten« geboten. Der Autor wei(ß das und
betont Ihm 1st Klarheıt, Kontrollierbarkeıit un! »eıne eftektivere Kritik« tun S
287) Dıiese kommt theologisch VOT allem be1 der Frage nach dem, w as WIr meınen, WEl WIr
»(GOtt« T, ZUI Geltung. Wenn die christliche Botschaft behauptet, » Wort (jottes« se1n, dann
[1US5 zunächst nach dem gefragt werden, W as denn das Wort »>(GOtt« überhaupt bedeutet. Wenn-
gleich Anselms Antwortversuch nıcht alle Möglichkeiten ausschöpft, verdient CS, stärker 1m S
genwärtigen theologisch-philosophischen Diskurs beachtet werden. Auf dieses Desiderat hın-
gewlesen haben, stellt keineswegs das geringste Verdienst vorliegender Arbeıt dar.
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Der vorzustellende Sammelband VO  } Thomas Brady, einem der führenden amerikanıschen Re-
formationshistoriker herausgegeben, dokumentiert ıne 1mMm Maı 1999 Hıstorischen Kolleg 1n
München abgehaltene internationale Tagung. In insgesamt NEeUN Beiträgen werden Bausteine d
jefert, die erlauben ollen, w1e€e der Herausgeber 1n seiner Einführung darlegt, »TO integrate
German history into the larger socıal history of Europe« S IX) Keın Zufall 1st CD dass gerade eın
amerikanıscher Reformationshistoriker die Frage nach Kontinuität und Diskontinuität 1n den
Transformationsprozessen der deutschen Geschichte der ersten Hältte des Jahrhunderts 1Ns
Zentrum wissenschattlicher Auseinandersetzung rückt. Dıie methodisch w1e wissenschaftsorganı-
satorisch andere Konzeptualisierung der europäischen Geschichte 1n der amerikanıschen (38-


